
150

Literaturbericht

Mıt grundsätzlicher Beschränkung auf den niıcht-byzantinischen christlichen
Orijent Verbindung mıt Assfalg-München, Cramer-Münster,
Hengstenberg-München und Inglısıan-Wien bearbeıtet VON Molıitor-
Bonn.

KFür den diesjährigen Literaturbericht wurden miıt ıner einzigen Ausnahme (Nr. VOILl
dem earbeiter selbst) lediglich dıe umfangreichen Beiträge VO.  S Hengstenberg VOTI' -
wertet, daß eine fortlaufende Numerierung ohne besondere Namensinitialen möglıch ist.

Verleger un! Autoren werden gebeten, Besprechungsexemplare un! onderdrucke
Herrn Dr. Joseph Molıitor, 22cC) Sechtem be1ı Bonn, Königstraße Ö freundlichst;
senden.

Um{iassendes Varia
Janın A,, Lies eglises orıentales et les „tes orzentauz. Parıs 1955 (548 5 Bıld-

tafeln, Karten). Das Auflage erscheinende Handbuch (1 Aufl 1922 War bereits
Ore 1930 136 und 1936 126 geiner bzw. ufl gewürdigt worden.

Der Verfasser hat Sseın VONL der Iranzös. Akademie preisgekröntes Lebenswerk vollständigumgearbeitet un! sSe1nNne Angaben auf den neuesten Stand der Dinge gebracht, daß 118  w
ıch dank der übersichtlichen Anordnung schnell und zuverlässig über alles Wissenswerte

selbst die östliche Kirchenmusik kommt ZU iıhrem Recht oriıentieren kann
KRyckmans, AÄnrT! vingt-cıng ATLS, Lefort, Ihrecteur du Museon 1921 —1946

Mus d Peeters T T' edition crıbique Ades MLES coptes de Pachöme
Mus 1T Z de Buck, Huldewoord NAMeEeNnsS de Busrtrtenlandse CollegasMus 1946 35—39 Vergote, LT’oeuvre de Lefort Mus 194641262 Die hiler verzeichneten Artikel sind eiINne Huldigung, die dem geliebten un! VeTr-

ehrten Vorstand des »Institut orjientaliste« der Universität Löwen, dem Herausgeberdes »Museon« und der Quellenstudien vorbehaltenen »Bibliotheque du Museon« VOTLT Ne
Jahren dargebracht wurden. Auch cdıe Mitarbeiter des rChr fühlen ıch sehr Dank
verpflichtet ınem Manne gegenüber, der allen Kückschlägen Trotz, mit denen das
Kriegsgeschehen ihn STausam verfolgt hat, Entscheidendes leistete autf dem Gebiet der
Koptologie. Unlösbar mıt seinem Namen ist Ja die esamte Pachom-Forschung VeTr-
knüpft Durch den glücklichen und VO.  > koptischen Fragmenten der Regel Pachoms
ist uNns 1ner der ehrwürdigsten exte geschenkt worden, die dieser Sprache auf
gekommen sınd. Besondere Beachtung verdient uch dıe Von Vergote erarbeıtete Biblio-
graphie

IL Einzelgebiete
Syrisch

a} Sprachliches:
32 Segal, T’he Ihacrıtical Pornt AaNı the Accents ın SYTLAC London Oriental Series

(London-Oxford 1953 A, 178 Nach der Besprechung VON oNNeAauUu
Mus 1953 20909219 ist; diese auf dem Zeugnis VonNn über 200 datierten Hss

aufgebaute und die Bezeichnung VOonNn Vokalen und Verbalformen verwendeten
Punkte (mıt Ausschluß VOoONn Rukkäxa un! Qussaya) SOWI1e der Akzente behandelnde Arbeit
VOoONn grundlegender Bedeutung gleicherweise für den Anfänger, WwWI1e für jeden HerausgebereiNes syrischen extes.
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Texte
Rene Draguet, I/ne lettre da Serapıon de Thmurs Mus Ta D Außer ‚.wel

1mM griech. Originaltext erhaltenen Briefen des Serapion ist. noch eın drıtter syrischer
und armeniıischer Übertragung auf unNns gekommen; ist, die »epistula Serapionis de morte
ntonıu ad 1US disc1ıpulos« Il BHO (0) Beıide Übersetzungen dieses bısher völlig
beachtet gebliebenen Briefes erfahren 1U  _ hier eiıne mustergültige Edition (der S ext
nach 1ner Londoner Hs SacC, und einer Hs des Sinalklosters SaecCl. S, der I, ext
nach ‚wel ebenfalls VO:  S einander unabhängigen Hss.) und eiıne ebenso erschöpfende
Kommentierung. Der 1)1,. ext ist nıcht AusSs dem Syrischen geflossen, sondern besıitzt
als direkte Übersetzung AaAus dem Griechischen selbständige Bedeutung; außerdem ent-
hält :wel SyT. fehlende Abschnitte, die vermutlich Aus dem Original stammen.
Der Brief ist wohl zweıtellos griechisch konzipiert; ich irage mich aber, WwW1e den Adres-
saten, den Jüngern des hl Antonius Se1INeT schwierigen verständlich
SCWESCH sSeın kann, un! ob nıcht doch VOoNn Anfang koptischer Übersetzung abge-
sandt wurde. (+eschriıeben wurde der Brief 356, dem Todesjahr des hl Antonius. Sowohl
der S WI1Ie der 11. ext verraten die Schwierigkeıiten, mıt denen die Übersetzer
rıngen hatten, S1e klaffen deshalb beträchtlich auseinander, un! 1ıne Rückübersetzung
S Griechische dürfte kaum möglıch Se1n.

Arnold Va  - Lantschoot, Revelatıons le orl de l’äme apres mOTL Mus
159 —189 Die syrısch erhaltenen Visionen des Makarıos un des Markos vVon

Berge Tarmaqga vgl Baumstark, Gesch S Lat. 92) werden herausgegeben. Die
beiden 'Texte SOWI1e eın koptisch erhaltenes Apophthegma wurden auf die (niıcht e1IN-
heitlichen) Anschauungen hın untersucht, dıe INa Ägypten VO Schicksal der Seele
nach dem "Tod des Menschen hatte. Sie spiegeln sich wieder den hlıturgischen Gedenk-
agen (3 bzw. Tag nach dem 'Tod), denen 102  - die Totenmesse hıelt
Drei Tage nach dem Abscheiden ist ach Markos die Sseele frel.

Antoine Guillaumont, /ne notıce SYTLAquUeE ınedite 5 UT E de L’abbe TIsaıc — Anal
Boll 35(0) — 360. Mit einem Bericht über »Herkunft un:! Leben des Ab(h)ä EsSa’ ya«
leıtet der Nestorlaner Dad(h)iso Von Bet(h) Qatraye (saec. () seinen Kommentar den

Logo1 des Isalas e1ın, dessen griechischer Urtext der Ausgabe VOoNn Augoustinos
- —c(Jerusalem 1941 vorliegt. DIie Frage ıst also, Was Dad(h)1SO über den Verfasser der

Logo1 wußte, ob die Autorschaft demjenigen Isalas zuschreibt, der der ersten Hälfte
des Jahrhunderts der Sketis lebte, oder dem A 488 (jaza verstorbenen Mönch
gleichen Namens, dessen Biographie Zacharlas VO.  S Mitylene geschrieben hat (=—=BHO D30;

Krüger n a.) Keıin Zweifel NUunN, daß der Kommentar 1Ur den Mönch der sketischen
Küste denkt, denn benützt ausschheßlich dıe AaUusSs den Apophthegmen und der VeI-
wandten Literatur das »Paradies der Väter« des ° KnanisSo‘ geflossenen Nachrichten.
Doch ist, Se1ln Zeugn1is völlig wertlos, denn verwechselt den Isalas Sa6cCc, mıiıt inem
früheren SaCcC,. neigt dagegen der Ansıcht, daß der sketische Mönch SacC.
dem Isalas VOL BH  © 550 identisch Sseın kann, daß alsı Isalas seinem späteren Lehen
aus der Sketis nach Palästina übergesiedelt Se1.

C) Bıblıca:
Tonneau, T’heodore de Momnsueste. Interpretation (du kvre) de (Zenese (Vat

SYyT. 120£. 1—V Mus 1953 45—64 Von der “EpunNvei« TNC KrTicewc des Theodor,
die nach Photios 1Dl cOod. 738 s1eben Bücher umf{faßte, ist, ein Gen &, 1294 behandelndes
Stück syriıscher Sprache erhalten und wird ediert Die Blätter (zwischen fol un!
ist eıne Lücke VO.  S Blatt) stammen AUuSsS 1Ner Hs des Bisher VON dem ext

einıge VO)  e Sachau herausgegebene nestorlanısche Scholien bekannt.
onnNneau Po exte SYrLAque de ({enese. L’Hexaemeron Mus 1946

333344 Zur Einführung der SsSchüler des SyTO-chaldäischen Seminars Mossul das
Verständnis iıhrer alten Kxegeten wıird eine Varılanten- Liste ausgearbeıitet aller syrischen
Übersetzungen des Hexa@merons nach den erhaltenen Kommentaren VO.  5 KEphräm bıs
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Bar Hebraeus. Ks soll der ext, rekonstruilert werden, der diesen Kxegeten vorlag. Da
hlerzu manches DUr Photographien vorliegende Material herangezogen wird, verdient
diese Zusammenstellung die Beachtung 1Nes größeren Kreises VO.  S Bibelforschern.

Goi:ts'oein, Kıne Cambrıdger Syrohexanlahandschrift Mus 291 — 296
Mitteillung ınes Funds VOI Unikumswert, enthaltend Deuteronom1ium 92 BAZY 1ın der
Syrohexapla-Fassung! Aus dem syrischen ext geht hervor, daß Andreas Masıus nıcht

Syh-Material aufgenommen hat, un! da ß deshalb der VO.  ; BRahlfs erarbeiteten,
ge1NeTr Ausgabe der Syh vorangestellten Liste auch Worte stehen, die tatsächlich der
Peschitta. entnommen sind. Angefügt ist; die Ausgabe der besagten Dt.-Stelle ıIn der Aara-
bischen Pentateuchübersetzung des Al-Harith ıb Sin.  an Al-Harranı wel »Misch-
rezens10nNeN«, die Iso ebenfalls Bekonstruktion VO)  — Syh »praktisch nıcht benutzt«
werden können.

J.Klıjn, Note Enhrem’s ommentary the Paulıne Kmstles
1954 16—78 Der Verfasser vergleicht den armenısch erhaltenen Kommentar mıiıt der
armenıischen Vulgata. Es zeigt, daß »Kphrem’s 'Text ausgesprochen » Western Lype« rag

d) Theologische Schriftsteller:
Robert Grant, T’he Heresy of Tatıan (1954) 62 —68 Die drei Irrtümer

(Aeonenlehre gleich Valentin, Verwerfung der Ehe als Unzucht, Leugnung der Krlösung
Adams), deren Tatıan VOI Irenaeus ad: haeres. 28, geziehen wird, werden durch
Tatıans »Rede die ellenen« (nach 176 geschrieben) bestätigt.

Mit der Behauptung, daß nıcht das Fleisch, sondern TO OAOXLOV auferstehe, benutzt
11einen Begriff der Kyniker un! erweıst sıch als VO.  S Valentin abhängıg.

Edmund eck OSB, Eohräms Reden über den Glauben. Ihr theologischer Lehrgehalt
und ahr geschichtlicher Rahmen Studia Anselmiana (Rom 1953 131 Nachdem
der bereits über Ephräm’s »Hymnen über den Glauben« Stud Ans 21 [1949]) un!
dessen »Hymnen über das aradıes« (1 O, 19511) gehandelt hat, wendet ıch DU,  —
den Memre über den Glauben (ed Rom. SyrT.-lat. ] 164—208) Die DEeu hinzugezogene
äaltere des rit Mus Add (6. Jh.) zeigt, daß S sechs Memre sind. Kap bringt
eine ungemeın nützliche Untersuchung über die Bedeutung, die folgende theologische
Terminı bei Ephrem besitzen: ituta un! 1tya, kyänä, qnömä (nıcht »Person«, sondern
»Ding, Stoff«!) Sm;  &> parsöpä, surtä salmä, Ssarbä. Kap zeıgt, daß für Ephrem noch
der Logos schon VOTr der Menschwerdung eiInNne Abschwächung des unzugänglichen Vaters«
Wäar Kap. 111 über »Gotteserkenntnis un! OÖffenbarung, Glaube un! Lehre« handelt
VO.  S der ablehnenden Haltung, die gegenüber dem erkenntnistheoretischen Optimismus
der Arilaner einnımmt. Kap. IV handelt VO.  } » Willensfreiheit, Sünde, Buße, (Gesetz«:
die Gottesebenbildlichkeit Adams un! des Menschen hegt für aber se1iNner Willens-
freiheit. Kap ist. Einzelheiten gewıdmet: » Bild VO. Baum und Frucht«, Christo-
logie (Kphrems »Kıinheitschristologie « wurde VO.  - hiloxenos übernommen!), 1ne
marlologische Frage « (Marıla kannte nach keine eigentlichen Geburtswehen), »Z ur

Engellehre« (»hierarchia coelestis« bei Kı.) Kap. V1 handelt VO.  S der geschichtlichen
Situation, der die Memr: verfaßt wurden: der Arilanismus wırd den Hymnen noch
stärker bekämpft. Die schöne Arbeit zeichnet ıch durch seltene arheıt Stil uÜunNn:!
ufbau Aus.

aul Krüger, Das Aalteste syrısch-nestortanische Dokument über dıe HK'ngel Ostkirch-
liıche Studien 283— 296 Unter den VONn Mingana (Mossul 1905 herausgegebenendichterischen Homilien des Narsa] handeln ‚wel VO:  5 den Kngeln: die eıne De ereatıone
angelorum, die zweıte De Junctone angelorum. Die Letztere wırd übersetzt. Ks ist
Ww1e mMır scheıint eın typısches Krzeugnis des rationalistischen Geistes der Antiochener
Schule, das stark kosmologisch interessiert die Ausführungen des ungefähr gleich-zeıtıgen Armeniers Kznık über dıe »Unkörperlichen« erinnert, die dieser AaAUus Methodios
VoNn Olympos übernommen hat.
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BRene Koques, Pıerre ’ Ihberıen le «C'orpus» dionyYsıen. Rev Hıst Relig 145
69 — 98 AÄAus allgemeineren Gründen historischer Wahrscheinlichkeit kommt der
ebenso W1e Engberding (vgl OrChrist [1954] 68— 95 1ner Ablehnung der
Autorschaft Petrus des Iberers. Vgl noch Honigmann, Une decouverte surprenante

La Nourv. Clio 5—18, sich der verstorbene Gelehrte noch einmal seliner
These äaußert.

aul Krüger, IDre Frage der Erbsündigkeiu der ottesmultter vm chrıfttum des Jakob
Serugh Ostkirchl Studien 1952 1871 —207 Nach Krügers Untersuchung Wäar

der Dichter der Meinung, da ß Maria ursprünglich der Krbsünde unterworfen WarL, denn
nahm eine »menschliche« durch eigene Anstrengung erworbene (»Bewährungs-

theor1e«) un darüber hinaus eine VO: hl e1ist verliehene Heiligkeit Soweit INa  -
also die Worte Pressen darf, War Jakob unterwegs ZULTC ehre VO.  b der immaculata.
conceptio. Vollends wilderspruchsvoll siınd Sse1INe Aussagen darüber, ob Marıa dolores iın
partu erhtten hat oder nıcht; wildersprechend, daß Krüger angesichts dieser Zıitate

ı1ner Art VO.  = Zwel-Autoren-Lehre greifen mMuUussen glaubt. Mır scheıint eher, daß
‚ben konsequentes dogmatisches Denken nıcht gerade die Stärke des Jakob VOIL Serugh
gebildet hat

aul Mouterde, J Deux homelıes ınedites de Jacques de Saroug Melanges
Univ Saint: Joseph ascC. (Beyrouth 1946 Bespr. VO:  } Peeters AnBaoll

291 — 9293 Die beiıden Im zwölfsılbigen Langvers-Paaren gedichteten Memre sind
ıner TST seıt, 1938 In den Besiıtz der Vaticana (cod. S 566) übergegangenen Papıer-
handschrift z 14472/3 entnommen, die uch SOoNst seltene exte enthalten scheint.

der genannten Hs stehen die ‚wel 'Texte jedoch nıcht beileinander; S1e mögen also
auf ganz verschiedenen Überlieferungswegen ın 991e geraten Se1Nn. Überschrift un Schluß-
lemma der ersten Homilie besagen, daß dies der letzte und unvollendet gebliebene Memra
des Jakob VOoNn Serug(h SCWESCH sel, Uun! daß die Schreiber deshalb den Schluß
selner (wohl mehrbändigem) Memre-Sammlung, VOL der WITr SONsSt nichts wissen, gesetzt
hätten. diese Angaben der Schreiber (Jabriel AaAus sge1iner Vorlage geschöpit hat, w1issen
WIT nıcht. Der emra führt den ıtel »Marıia un! Golgatha« un:! ist als solche auch
der Prosavita des Jakob (BHO 414) erwähnt. Sie handelt aber nıcht w1ıe Baumstark
Gesch. S Lit. 149n 11 meınte VO.  s »der Gottesmutter unter dem Kreuz«, sondern

ist auf das »und« im 'Titel Gewicht legen, der Dichter stellt das Wunder der
Jungfrauengeburt und der Wunder, dıe siıch beim Kreuzestod des Gottmenschen CI -
eıgneten, einander gegenüber, das' unerforschliche (+eheimnis der Inkarnation
besingen. Der 5921 verstorbene Autor schrieb seınen Memra 1ner Zeıt, da die
christologischen Kämpfe Siedehitze geraten 1, miıtten unter dem Kreuzfeuer
der W1e Sagı »wıder einander bellenden Theologen«. Wer aber glaubt den JENAaUCHNchristologischen Standpunkt des Jakob angegeben Gnden, sieht sich seliner Hoffnunggetäuscht. Der eine, Sa Cr, sucht Christus NUur Gott, der andere 1Ur den Menschen.
»Und wleder eın anderer vermeiınt Dich erkennen, indem klug redet, Du Aaus
wel Naturen) selest, dıe eine Gott, dıie andere Mensch.« Durch die Übersetzung des
Herausgebers VON kad(h) met(h)hakkam mit »dans SapessSC«, die Peeters, Boll
übernommen hat, wird der } nicht richtige Eindruck erweckt, als »billige« Jakob
diesen drıtten Standpunkt un! mache seinem eigenen 66, 138 Unmittelbar darnach
‚ber ruft Jakob die Braut Christi, die Kıirche, &. cdıe Nnau gewußt habe, mıiıt W S1e

tun hatte, als S1e sich I1hm anverlobte Indem sıch alsı auf die Tradıtion der
Kirche beruft, bringt der ireniısche Dichter fertig, eın heikles T’hema behandeln,
ohne eiıne eigene Stellung beziıehen, und macht sich Z Sprecher für »das einfache
Volk friedlich un! aufrichtig das durch die Wiıdersprüche der vielen Reden beun-
ruhigt« des Streites müde geworden ist. Peeters scheıint andeuten wollen, daß die
Schwierigkeit des T’hemas, un! nıicht der Tod WarL, der Jakob der Beendigung dieser
merkwürdigen Homilie hinderte;: tatsächlich aber dıe gefährlichen Klippen bereits
umschifft. Das Ganze ist W as der Herausgeber 1Ur alg Möglichkeit vermerkt

11l
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der Tat 1ne deutliche Paraphrase ZU Peschittä-Text VO.  - Kol. 215 übrigens WwI1e  }
scheıint das einz1ge Schriftzitat, das sıch diesem Memräa findet.

Der 7zweiıte Memra führt den Titel »Über dıe Fremde (ak(h)senya) un über das
Begräbnis VOILl Fremden«, und ist, eın langatmıger, ınem unbeachtet Straßenrand
sterbenden Fremdling ın den Mund gelegten I’'hrenos. Jedenfalls ist; e1iInNne der poetischen
Kraft nıcht entbehrende Dichtung; durchaus volkstümlich un! VO.:  > ferne die dra.-
matischen Totenklagen aut koptischen Grabsteinen erinnernd, entbehrt jeden
theologischen Einschlags. Das asketische Motiv VOI der mönchischen Laebe D ZEVLTELC
fehlt vollkommen ;: vielmehr ist die Abenteuerlust, Cie den hier Sterbenden auf die
Landstraßen gelockt hat; vergebens ruft W16e die achtlos Vorübergehenden, uch
cdıe ferne Mutter und Anverwandten Hıltfe Da ‚Jakob auch SONST eın theologischen
Abhandlungen Aaus dem Weg gehender, aber volkstümlicher Dichter WäarLr, scheıint mM1r kein
Grund vorhanden bezweifeln, da ß auch diıeser Memra seınen Namen mıt Recht räg

aul Krüger, Der Sermo Ades Philoxenos Mabbug de annuntıatıone OrChrPer
(1954) 153— 165 Dieser VO:  5 Baumstark, (Aesch der S Lit 143 Anm bereıts E1'-

ähnte un! ıner Hs SAaCC,. überlieferte ext ist ‚:WarLr mariologisch völlig unerglebig,
dafür Treın christologisch orjentiert un! stellt den Leser VOT die peinliche Gewissensfrage,
ob der 1m Titel behaupteten Autorschaft des hiıloxenos wirklich glauben ist. Denn
dieser Memra ist selInem unablässigen Spielen miıt den Worten ‚:War eın typisches
Erzeugn1s syrischer Rhetorik, sticht ‚.ber VO.  S der sSonst klaren Sprache des Philoxenos,
dieses Klassıkers syrischen Stiles, erheblich ab Die Herausgabe dieses merkwürdıigen
'Textes scheıint sehr sorgfältig S die Übersetzung dagegen ist durchaus nicht gelungen
und schwer verständlich. Da VO: Anfang bis zum -Ende die Herabkunft des Verkündi-
gungsengels un! die Menschwerdung des OgOS zueinander Beziehung gesetzt werden,
waäare für den Leser eıne bedeutende Erleichterung ZJEWESEN, WenNnn das Urwor' »Grxr'« da,

ıch auf den Logos bezieht, mıiıt, großem Anfangsbuchstaben (Er) geschrieben würde.
Edhnä elistä würde ich nıcht miıt »gene1gtes hr(( übersetzen, sondern mıiıt »forcıertes
Ohr«; denn handelt sich Mariens Ö durch das der Logos gewaltsam einbrach.

Milık, /ne INSCTLNLLON el UNE lettre arameen chrıisto-nalestinen Rev ıbl
(1953) (miıt Faksımıues). Nach InNner mıt krıtischen Bemerkungen versehenen
Aufzählung der bisher gefundenen Inschriften In SsyTOo-palästinensischem Dialekt wird
als s1ebente eıne NEeu aufgetauchte, jetzt 1m Besıtz des Palestinian Archaeological Museum
befindliche Monumental-Inschrift ediert. Sie stammt, Ww1ıe a‚lle bisher gefundenen, un!
kündet vVvVon ınem den agen des Mar Qayyuma erbauten nisqomyon P VOCOXOLLELOV)
1Nes unbekannten osters. In dem Kastelliıon VOoL Khirbet Mird der judäischen
W üste, bereıts früher neben Griechischem und Arabischem syro-palästinensische
Pergamentblätter bıblischen Inhalts gefunden wurden, ist auch VO):  5 der dort ‚uNer-

dings grabenden Expedition der Ööwener Universıität der erste palästinensische Profan-
auf Papyrus Tage gefördert worden. Als Schreiber des Briefes nennt sich der

»Brich Mär] (l un! elende Gabriel«. Brkh Mär] als Personennamen aufzufassen ist
wohl deshalb unmöglıch, weıl der Briefschreiber der Einzahl redet. Anderseits möchte
ich STa le Ben1 du SeEIgNEUT«, das der Herausgeber als Aquivalent für griech. ÖE0OLAÄNG
erklärt, heber mıiıt yceluı quı benit le Seigneur« übersetzen (für griech. DÖEOTMLOTOCG ?), da

nıcht wahrscheinlich ist, daß der Schreiber sich sgelbst miıt iınem Ehhrentitel schmückt.
Adressat ist der »Duper10r der Laura ”a f3 uUuLNSere>s Herrn un! unNnseTeTr Väter (!) Ö Der Schreiber
bıttet Fürbitte, da VOIL ınem Beduinenstamm bedroht ist.

Chabot, I saac de Rabban Isho, MOIMNE nestorıen Mus (1946) 345 —351 Der
syrische ortlaut der stilistisch eLWwWas dunklen, VOL der mangelnden Gotteserkenntnis
des Menschen handelnden Introductio ZU LIaber Capıtum des Mönches Isaak vom Kloster
Rabban sSo (vgl Baumstark, Gesch. S Lat. 224) wird mitgeteut und übersetzt.
Der Herausgeber, der bereıts 1ın Notıces et Katrasrts (1943) über Isaak gehandelt

19hat, fügt die Liste der Kapitelüberschriften des bisher unedierten Werkes hinzu.
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Jacques-M. Voste Pa La table ethnographique de (den d’apres Mar Iso‘dad de
Merw (C 590) Mus 1946 319 —339 Der ediert (im Wesentlichen AaUus dem
cod. des griechischen Patriarchats Jerusalem 1380 ]) und übersetzt den (G;en
betreffenden Passus VO:!  - JSo‘dadh’’s Kommentar ZU. Ks folgt eiINne Kollationierung
der einschlägıgen Stelle 1m Scholienbuch des Theodor bar KöOön.L1. Die beiden syrıschen
Schriftsteller, VO.  — denen Iso’dach sich a ls der Überlegene erweist, sSind VO.  S einander
unabhängig, benützen aber eiıne gemeinsame Quelle. Dıie Abhängigkeıit der S Schrift-
steller VO.  S der talmudischen Kxegese ist nach bejahen; bısweilen beruft sıch ISso‘dad
auch anut FKFlavıus Josephus.

e) Kirchengeschichte:
a) Allgemeine Kırchengeschichte: Lebon, A utour dau (L de Ihoscore d’ Alexandrıe
Mus 1946 515 —528 Der utor des Standardwerkes über »Le monophysisme

SeEverlen « enthüllt uns hier die interessante Tatsache, dalß 1mM zwıischen Katholiken
un Monophysıten eine Kontroverse Dioskoros geführt wurde. Nicht seine Recht-
gläubigkeıt, dıe VO:  S n]ıemand angezweifelt wurde, kaum auch SCcnh se1iner Weigerung,
der Vorladung VOTLT das Konzil VO.  5 Chalkedon Folge leisten, sondern der Streit gıng
darum, ob die Rehabiliıtierung des Eutyches durch Dioskoros auf der »Räubersynode«
VO.  - Kphesos 449 rechtfertigen sel, obwohl Eutyches ‚Jahr ‚UV! durch Flavıan
VOIL Konstantinopel un! Papst Leo verurteilt worden Wa  S Quellen einer auf monophysı-
tischer Seıte auf 7zi1emlıich hohen Niveau gehaltenen Apologetik sind die großen einzelne
»capıtula« eingeteilten Dokumentensammlungen, cdıe unNns S Hss des British Museum
erhalten sind. Außer der Angabe des Inhalts der einschlägigen Capıtula wird uns 1m Verlauf
der Untersuchung a,ls Anhang AUuS Add 12 155 SAaCcC, der S Wortlaut des Auszugs
eines RBriefes mitgeteilt, den Severos dıe »orthodoxen« Brüder der StadtLyrus gerichtet
hat, dıe offenbar durch katholische Polemik Verlegenheıt gebracht worden A

Paul Peeters, Jacques de Saroug anpartenart-ıl ecte monophysıte ? AnBoll
1948 134— 198 Wıe immer, ogreift uch dieser Abhandlung der große, verstorbene
Bollandıist weıt über dıe TeENzen SseINESs Themas hinaus un! entwirit ıne NEUSCWONNENE:
Einzelheiten reiche, ungemeın anschauliche Schilderung der Begebenheıiten, die siıch
dem Jahrzehnt abgespielt haben, das dem Tod des Jakob VO.  w Seruüg(h) l. 5921 vorausging.
Vor allem werden VON der VO.  S Olinder 1937 1Im OCSCO herausgegebenen S Brief-
sammlung des Jakob die A untersucht. cht sind zweiıtellos un!
(a In der ersteren weıst auf en bereits ahre früher dem rechtgläubigen
Bischotf Nonnos VOL Kdessa geleistetes antınestorlanisches Glaubensbekenntnis hın;
dıe etztere enthält dıe durch den Adressaten VO.  S 14, den monophysiıtisch gesinnten
Abt AaZzZaros des Klosters Mar Bass be1 Apamela erteilte Antwort, der diese 1ine klare
Stellungnahme für Johannes VO.  - Alexandrıen un! Philoxenus VO.  5 Mabbüg(h) verlangt.
Dann können aber un:! 44 (ep. scheidet a,ls unerheblich aus) nıcht VO)]  - Jakob
stammen, sondern mussen n ihres extrem antichalkedonitischen 'Tons Fälschungen
der Mönche VOL Mar Bass Se1n. Nach der Meiınung VO)!  o ist, der Orthodoxie des Jakob
VO.  - Serüg(h) 1m Sınne VO.  S halkedon kein Z weiftel mehr möglıch. ber der prominente
Propagator des Monophysıtismus Johannes VO.:  Z 'Tella, SO ım gleichen ‚Jahre 519 WIe Jakob,
un! wıe dieser VO.  S aul VO.  o KEdessa Z Bischof geweiht worden Se1N vgl Duchesne,
L’Eglise sıecle und 69, I1, 2); geht In seiner Argumentation darauf ar nıcht
1n. Aber auch davon abgesehen, scheint mıir, da ß AuUusSs der Tatsache, daß die miılıtant
monophysıtischen Briefe ıhm unterschoben werden, nıcht gefolgert werden darf, habe
sıch ZU.  S Zweinaturenlehre ausdrücklich bekannt (Vgl. Nrt. 16, Mouterde). Kr War ‚.ben e1in
Anhänger des »Juste mıleu« un:! konnte deshalbh leicht VO.:  s Orthodoxen un! Jakobiten für
sich ın Anspruch S  MM werden.

Hagrographie: aul Devos, JO Adossıer hagrıographique Ade Jacques ” Intercaıs.
DPASSLON GrECGUEC ınedite (BHG ((2) An Boll 71 157249140} Durch die Schaffung

1nes Gesamtüberblicks über das Anı Zeugenmaterial möchte der Verfasser die Frage
nach der Geschichtlichkeit des persischen Martyrers Jakobs des »Zerstückelten« einer

1I"
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begründeteren Beantwortung zuführen. Der vorliegende 1. Teil ist der aus dem Syrischen
übersetzten griechischen Passıo gewıdmet, dıe ihrerseits wıeder Quelle der lateinischen
uıund sahıdischen Übersetzungen gEWESCH Sseıin mMu. Ks stellt sich heraus, daß BH'  ep ((2
kemmeswegs ein homogener 'ext, ist, sondern daß I< Hss die FWassungen 1ın dreı VOI'-

schiedene Gruppen zerfallen. Fassung un! werden extenso herausgegeben und das
syrische Original (BHO 394) ateinıscher Übersetzung ZU Vergleich vorangestellt.
Diesem steht Fassung & nächsten;: sıe weiıst aber ihrem Innern 1ne Lücke auf,
die eın Schreiber AuUuSsS Kıgenem ergänzt hat Fassung folgt durchweg dem Syrer, stellt
ber 1im (5anzen gegenüber eiıne spätere, oft kürzende Rezensıon dar. Von werden
dıe Hss. mitgeteiut. Auf den Versuch 1ner Rekonstruktion des griech. Archetypos glaubt
der V{f. vorherhand verzichten mussen.

y) Onchtum: Va Helmond Ine conference ınedıte Ade Mas oud da T’our
°“ Abdın receurllement Mus 1946 353— 365 Der hat unter dem ıtel
Mas’oud du T'our °“ Abdın: mystique syrıen da Ve szecle Bibliotheque du Museon
(Louvaın 1942 bereıts ınen metrischen Memra über die Dreiemigkeit etc. Aus dem » Buch
des geistigen Schiffes« des Mas‘ud (vgl Baumstark, Gesch S Lat 327) herausgegeben.

Ks folgt hıer die Herausgabe ıner geistlichen Ansprache A UuS derselben Quelle, gehalten
‚wel Brüder, die »eınıge Wochen lang« der Übung der absoluten selya Il NOVLYLO)

obgelegen hatten. Mas’ud handelt von den Anforderungen un dem Wert dieser asketischen
» quies «, und der gelehrte Kommentar, den der Herausgeber den Fußnoten se1INer
Übersetzung gibt, bringt die Erklärung einiger monastisch-mystischen termiını.

f) Liturgle:
Dom Botte B.. Problemes de l Anamnese Journ BEececles Hıst 1954 1007

In ungewöhnlich ernster und anschaulicher Weise wird dargelegt, daß Einsetzungsbericht
un! Anamnese unlösbar einander bedingen, un! da ß also die nestorlanische Anaphora der
Apostel Addai Uun! Marı mıt den Worten: »iıhr werdet das tun, WE ihr veremi1gt se1d
(n meiınem amen)« Institutio und Anamnese 1Ner vielleicht auf das I)iatessaron
zurückgehenden Fassung enthalten haben mußte.

Beide, Institutio un! Anamnese, SsSind nach Ansicht des Verf. alter als die Kpıklese. In
ınem weıteren »Developpement de L’anamnese« betitelten Abschnitt STA sich mıt den
abweichenden Meinungen des Dom Dix auseinander.

Matthew Black, The Festival of Kncaenıua Eecclesiae un the Ancıent OChurch nth syecral
reference LO Palestine anıd. SyYyria Journ Kececles Hıst, 1954 718—85 Unter Verwertung
insbesondere der VO.  5 dem Herausgeber Dom Connolly dem Ahdiso‘ bar ahrız ZUSÖ-
schriebenen Kxposıit10 officeiorum Kececlesiae wird gezeigt, dalß die schismatischen Kırchen
des Ostens Im Anschluß den alten Festbrauch der Kirchweihe VO.  S Jerusalem, aber
auch mıiıt Bezugnahme auf Jüdische Traditionen der Tempelweihe sıch eın eıgenes » Hest
der Kırche« bewahrt haben, während der orthodoxen un! lateinıschen Kirche dieses
'est überging dasjenıge der Kreuzesauffindung.

g) Profangeschichte:
Paul Peeters, Les eX-VOLO de K hosrau Amnarwez Sergronolıs AnBoll DE  Or

Der große verstorbene Gelehrte schildert die Verhältnisse, ınter denen der Junge
Khosrau 590 auf römisches (4ebiet übertreten mußte; die Hoffnungen, die Kajlser
Maurikios sich AUus der Aufnahme Uun! Unterstützung des Flüchtlings versprach, hat der
spätere Christenverfolger arg enttäuscht. Immerhin hat zweimal dem Großmartyrer
Serg1o0s seine Kirche Rosapha-Sergiopolis große Weihegeschenke gestiitet: das Tste
Mal durch Restitution eines VOIL seinem Großvater Aaus dem Kirchenschatz VO.  S Rosapha
nach Ktesiphon verschleppten Goldkreuzes ZU Dank für den ersten über ınen Abge-
sandten seines Gegners Vahram Gusnap EITUNSCNEN Sieg; das zweıte Mal wollte der
heidnische König den Martyrer der Geburt 1nes Sohnes VO.  s se1INer christl. Konkubine
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Sirinı durch die Schenkung U ıner großen Opferschale günstig stimmen. Beide, das
Kreuz und die Opferschale, mıiıt längeren Inschriften griech. Sprache versehen
vgl Kirchengesch. des KEuagrius VL, 21); ihre Interpretation ergibt zweifellos ihre
Authentizität.

Koptisch
a) Umfassendes:

Jean Doresse, Sarnts Contes de Haute-Egymnte. Les monasteres de Dijemeh Benhabad
(1U,  & alentours du VIe sr6cle Journ 3926 (1948) nrl

Derselbe, Monasteres CoOPLES A  & ENVWONS d’ Armanit T'hebarude AnBoaoll 1949
Die wichtigste Quelle, AUuSs der die beiden lokal auf das Gebiet VO.:  } Luxor nıl-

aufwärts bıs Hermonthis und ußabwärts bıs Kus und Koptos sich beschränkenden,
überaus verdienstlichen Monographien gespelst werden, ist; die VOIl Basset ff.) mıt
der Sigle bezeichnete, Sae6eCc. abgefaßte oberägyptische Redaktion des Synaxars der
koptischen Kirche Annähernd Biographien oberägyptischer Heiliger teils Auszüge
aus koptischen Viten, teils direkt für das Synaxar abgefaßte Notizen stellen e1in reiches
Material für (GGeographie und (}+eschichte dar, das hier verwertet wird Im besonderen
bestätigen diese Synaxar-Notizen, daß dieser für das Mönchtum klassıschen Landschaft
das Koinobitentum streng pachomi1aniıscher un:! sinuthianischer Prägung sıch schon recht
bald erweicht und der Idiorrhythmie genähert hat Kurz, Orum’s unschätzbares
Kapitel über »Theban Hermauats ON theır Dife « » T’he M onastery of St. Erniphanvus E,

erhält hler eine glänzende Bestätigung und Krweıterung. Die Tatsache, da die
Mönchssiedlungen VO.  g Djeme obwohl 1m (Gau un kirchlich iM Sprengel VoNn Hermon-
thıs gelegen entschieden nach Norden, nach Kus un Koptos tendıierten, hängt vI]IeN-
leicht damiıt Z  ammen, daß (nach der 2. Abhandlung) bıs iIns 5..Jh. hinein Stadt und (z+au
VvVoxnxn Hermonthis heidnisch blieben Uun:! sich TST dann ım Norden un: Westen der Stadt
Mönchsniederlassungen vorwiegend anachoretischen Charakters gebildet haben. Das
geht auch aus und Stelle angestellten archäologischen Untersuchungen des ert.
klar hervor.

Sprachliches:
TI EAEYSEPOC unbescholten Mus 1951 051 — 950 Der VOINN

Crum ZU ersten Mal wahrgenommene Bedeutungswechsel wird AuUus zahlreichen kop
tischen Papyrı und literarıschen Texten belegt. EAEYTSEPIa kann dementsprechend cdıe
Bedeutung vOon »FEhrbarkeit« annehmen.

C) Texte
Le{fort, Un «De Virginitate» attrıbue S, Athanase AnBoll
Unter dem ıtel » DIies Sind die Lehren und Gebote (2vroM % die der Erzbischof

Apa Athanasıos die Jungfräulichkeit betreffend erlassen hat« fand zwischen den Hauften
der 'arls aufbewahrten sahıdischen Fragmente das Bruchstück 1' Blätter) des 1305301

Textes (Hs abCcCc. ;} Dieser klingt ‚:War allerorten &. ist aber doch miıt keinem der be1ı
Altaner, Patrologıe 234, aufgeführten Texte iıdentisch, auch nıcht miıt dem Koptischen,
den Lefort selbst Mus 197 herausgegeben hat. Dies besagt jedoch nıchts
über die Echtheıit, denn WwI1Ie Aaus seiner reichen Kenntnis zeıgt haben Schenute,
Besa, der Archimandrıt Apa Möyses, Konstantın VO:  S Assıut und Severos Vvon Aschmunaıln
VOL 1ner Mehrzahl VOL Traktaten über die Jungfräulichkeit DZW. VO.:  S Jungfrauen
gerichteten Schreiben des Athanasıos gewußt Der ext ist. meisterhaft ediert un! über-
SEetz Sollte aber nıcht doch vielleicht da, Vomn der gefallenen Jungfrau heißt
XEaCT U1 MTEDYCIC (S 145) dieses STa mıt, A qu  e  elle (SC. la, martyre) faıt
honte la, Nature« besser miıt »denn S1e hat der Natur Trıbut gezollt« übersetzt werden.
Denn unmiıttelbar vorher heißt VvVon der Jungfrau, die S1IC. bewährt, daß S1e »über ihre
Natur hinauswachse«. WE XLOX 0V) wird ‚S selben "Vext (S 145 u.) ebenfalls 1mM
posıtıyven Sinne VO!  o »Schamhaftigkeit« (bei »modeste«) gebraucht.
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Lefort, Un document mnechömıen ECOoNNU Mus 1947 269 — 92983 Der
ext Zoega 23) Il Leipoldt, Sinuthi Opera 1V, 129—153) stammt nıcht VO.  - Schenute
un! uch nıcht A UuS dem Weißen Kloster, sondern Aaus ENSETEM Sinn 12 e  ©6

Miheu Le{fort, der nicht die Blätter VOoNn Zoega 23) NEeuUu geordnet, sondern Blatt
Schluß un! vorausgehenden Blättern, die emselben Codex und ext angehören,

hinzugefunden hat, glaubt AUus guten Gründen die Vonxn ihm edierende große und den
eist des Pachomianertums wiederspiegelnde Katechese dem großen Schüler un! Nach-
folger VOI Pachö6öm, dem hl. Theodor, zuerkennen mussen. 31

Draguet, Une SOUTCE conte ch. VIII Ade Pallade Mus 907955
Vgl die Abhandlungen desselben Verft. »Le chapıtre de les Tabenneszotes
Adecrive-t-12l d’une S50UTCGE conpte ? Mus 57 1595 Cap XX
Kıne Übersetzung Ins Koptische löst manche der Schwierigkeiten ‚S Griechischen der
beiden Kapitel der Historia Lauslaca auf. Daraus kann geschlossen werden, da ß
Palladıos hıer griech. Quellen benützt, die ihrerseits AuUus koptischen UOrıginalberichten
übersetzt 11. Die scharfsinnigen Beobachtungen Draguets sind für den Koptologen
ıne Fundgrube.

Le{fort, DTO'DOS de «l’Hıstorre Ae Joseph le charpentier » Mus 1953
2(0)1 —293 Nach ınem Überblick über die bısherigen Editionen der arabischen, DoO-
hairıschen un:‘ sahidischen Zeugen und die Interpretationsversuche der Aegyptologen

Klameth un! Morenz wird die Überlieferung des zweifellos zugrunde hlegenden
sahıdiıschen Textes mitgeteilt, dessen ursprüngliche Gestalt jedoch nicht rekonstruleren
ist. Denn die erhaltenen Fragmente stammen AuSsS vlier verschiedenen Hss., VO:  S denen
Wwel DUr mıt Blatt vertreten, un! die alle nıcht äalter sind als 10. bzw.T Neu hinzu:
gebracht werden vIer AuUuSs derselben Hs stammende Blätter, der Z06ga 116 angehört,
davon och RBlatt AuUus bısher ungekannter H8 sämtliche Blätter Parıs. Ks folgt die
Herausgabe und Übersetzung des gesamten sahıdischen Dossiers.

Bıblica:
Th. Lefort, Ade syniaxe copte. 1aPpCc p TpPC Mus 1947 [ AA

Ders. H dans le sahıdıque Mus 61 1948 65—73
Ders., CIMH II dans le sahıdıque Mus 61 1948 E
Ders. aM dans le sahıdıque Mus 1949 1090 Grund der sahıdischen

Übersetzung des NT, die für das Koptische als »klassısch« gelten hat, werden inzel-
heiten der (Grammatık 1NneTr Weise behandelt, die weıt über das hinausführt, Was bisher
im üblichen Lehrbetrieb geboten werden konnte

‚JJean Simon J., Naotes S5UNT le do8s81ıer des Lextes subakhmımıqgues Mus 59
497 — 509 Nach äahnhlich zusammengestellten Betrachtungen über das Fajjumıische
ntW 205—211, und das Achmimische Memorı1al Lagrange (Parıs 1940
197 20i g1D% unNns der eıne sorgfältigst aufgebaute, höchst wıillkommene Übersicht,
über den Bestand des Subachmimischen. DiIie Acta aul (et Theclae) ed. arl Schmidt,
das VOIL Herbert Thompson herausgegebene Johannes-Evangelıum und VOL allem die

codices der »Manıchalca« haben den koptischen Dialekt A2 höchster Bedeutung
für dıe Wissenschaft erhoben.

Leon Dieu, Le texte copte sahıdıque des WTES de Samuel Mus 1946
Aus der Hs Morgan (M 567), die den vollen ext der beiden Bücher Samuel
enthält, un! deren Herausgabe VOI Trof. Drescher erwarten ıst, (vgl aul
Kahle, Bala/’izah &: 301) werden Sam. Capp. 111  s 19; darauf untersucht, ob 1E die
Einschübe VO.  - Urigenes und Lukıan aufweisen. Es zeıgt sich, daß dies 'Teıl der
'all ist, und wird daraus geschlossen, da ß die sahıdıische Übersetzung ursprünglich
den vorhexaplarischen ext wiedergab, un! daß TST VO.  s späterer Hand einıge der Kın-
schübe In den sahidischen ext hineingebraght werden.
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Lefort, Fragmentes dAe Tnıc Alkhmimıque Mus 1949 199— 205

Ders., Fragments brblıques dAralecte alkchmimıqgue Mus (1953) Ta mıt Fac:
simıles. Dreı Blätter mit KExodus 15,4 — 16,19 und 23,20—24,3, SOWI1e Blätter mit Lukas
12,27—13,3 un! 17,27—18,1 entstammen ebenso wIıe die Blätter mıt dem Hırten des
Hermas (ed. Lefort (GSCO 1952, cCOopt. 17—18 »einlagigen.« Papyrus-Codices SacCcc

e1N- und derselben Schreibschule. Ks darf angehOMmMmME: werden, daß die Bücher des
Pentateuch Je solchen and herausgegeben N, während dem Lukaserv. nach
YENAaUCH Berechnungen des Verfassers IUr Matthäus VOTauUusgegaNgeh Se1IN kann. Die
Lukasfiragmente gehören alsı wohl iınem Drei-Evangelien-Kodex, ın dem Markus
fehlte. Dazu stimmt, WwW1e gezeigt wird, daß be1 den koptischen Schriftstellern des
Markuszitate fehlen un! noch 1MmM recht selten sind. Der Lukastext weıicht erheblich
VOomn dem späteren textus receptus ab un! weıst sehr vielen Stellen Einwirkung des
Matthäustextes auf.

e) Theologische Schriftsteller:
Detlef Müller, Hınıge Bemerkungen ZUur <Ars praedıcandı)> der alten koptıschen

Kirche Mus 67 A Das hıer Abgedruckte ist das Schlußkapitel einer
issertatıon über » Die alte koptische Predigt« (Heidelberg 1958 Der hat ıch be.
müht, 1nNnen möglichst umfassenden Überblick gewınnen un! sammelt die ıhm Zugäng-
Lliıchen 'exte vler Gruppen: »biıbhlısche HomilienX »KEingel-Predigten«, »Marıen-Predigten«
un »Homilien auf Hei].ige. « Er hätte wohl besser getan, WEeNnNn Aus jeder Gruppe 1Ur

oder zweiıtellos gemeın ägyptische 'Texte ıner gründlichen Analyse unterworfen, da-
die importierten Stücke Rande behandelt bzw. ausgeschieden hätte So ist.

der Eindruck, den der Leser erhält, notgedrungen recht unscharft. Immerhin ze1gt die
verdienstliche Arbeit, da ß die Kunst der Predigt ın der kopt Kirche ‚.War ausschließlich
moralisierend-paränetisch, aber sehr lebendig War.

Peterson, Kın Fragment des Hıerakas Mus 1947 257— 260 DIie Nach-
richten, die über den frühesten Schriftsteller koptischer Sprache, den Häretiker
Hierakas, besıtzen, machen wahrscheinlich, daß dieser der Verfasser des VO.  S Lefort
In Mus 1939 herausgegebenen psalmartıgen (+edichtes ist. Das subachmimisch
gefärbte Achmimische des Kragments paßt gut dem Interesse, das die inem äh:
lichen Dialekt schreibenden Manıichäer Hıerakas gl  MM haben Da dieser, A
ım Delta. geboren, Sahidisch (oder Bohairısch ?) geschrıeben haben muß, die Hs ‚ber AUuSsS
der Hälfte des stammt, kann sich 1U eiıne Sanz frühe Übersetzung handeln
(vgl P. E. Kahle, Bala’izah L 259)

Leiort, des Festales de Athanase Mus 43 —50 In
iınem früheren Artikel über »Lies ettres festales de saınt Athanase« Bull de la, classe
de Lettres der belg. Acad royale 643 — 56 hatte der die Herausgabe der koptischen
Sammlung der Osterfestbriefe des Athanas1ios für das CSCO vorbereıtende Verfasser die
Übereinstimmung un! Kichtigkeit der Chronologie (gegen EKEduard Schwartz) verteidigt,
WwW1e  A 1E  — 6 uns ın der syrıschen un:! koptischen Sammlung un! Zitaten be1 Kosmas Indıko
pleustes und Severos VO.  - Antiochien überliefert ist. In der vorliegenden Arbeit beschäftigt
sıch der Verfasser mıiıt insgesamt acht Zıitaten, die sich der armeniısch erhaltenen
Streitschrift des Timotheos Ailuros » Wıderlegung der aut der Synode VO.:  o Chalcedon
festgesetzten Lehre« un! ıner daraus geflossenen, ebenfalls armenischen, »Sceau
de Ja, Hol Ete.« betitelten Kompuation (beide herausgegeben VO  - Karapet Ver Mkrte’1an,
Leipzig 1908 DZW. Ejmiacin beüinden. Die heortologischen Angaben beı "imotheos
stımmen ZU eil mıt dem testimon1ı1um COMMUNE der anderen überein ; der Verfasser
macht aber wahrscheinlich, daß die Abweichungen be1 T1imotheos auf bloßer Nachlässigkeit
beruhen, un! daß diesem keine andere Chronologie DZW. Keihenfolge der Festbriefe VOT'-

gelegen hat.

Kuhn, Besa’s Lietters N Sermons Mus 1953 EL DIie Mus
veröffentlichte Zusammenstellung des handschriftlichen Materials (unter Ausschluß der
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dem Besa zugeschrıebenen Vita des Schenute bereıtet die Edition der Briefe un! Reden
Besa/’s 1MmM CSCO VOT. Unter vorsichtiger Angabe des Sicherheitsgrades, dem der
betreffende ext Besa zugeschrieben werden kann, werden die weıt zerstreuten Frag-
mente zusammengestellt; stilistische Gründe Nein genügen dem zukünftigen Herausgeber
nıcht, die Autorschaft des Besa anzuerkennen. Ziwel ın Fragmenten erhaltene Besa-
SdSammlungen enthielten Da die gleichen exte gleicher Reihenfifolge. Der Aufzählung
der Besa-KFragmente folgt das handschriftliche Material, das nach Ansicht des Verfassers

Unrecht Besa zugeschriıeben wurde. Unter dem Ausgeschiedenen befinden sich
wel exte mehr theologischen Inhalts als dies bei Besa üblich ıst, als deren Autor ein
bisher unbeachtet gebliebener Johannes angegeben wird. 41
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